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Ulrich Brand, Markus 
Wissen: Kapitalismus am Limit. 
Öko-imperiale Spannungen, 
umkämpfte Krisenpolitik 
und solidarische Perspektiven. 
München: Oekom 2024, 304 S., 24 
Euro.

Der Kapitalismus stößt an 
seine Grenzen, weil sich seine 
systemimmanenten Potenziale 
erschöpfen, sozial-ökologische 
Krisen räumlich und zeitlich in ein 
Außen zu verschieben und zu verla-
gern (Brand/Wissen 2024: 19). Es 
gibt ökonomisch, ökologisch und 
politisch immer weniger struktu-
relle Korridore, um die destabilisie-
renden Gegenwartsdynamiken der 
kapitalistischen Produktionsweise 
abzufedern, die „Grenzverschie-
bung gerät selbst an ihre Grenzen“ 
(ebd.). So lautet die zentrale These 
des neuen Buches von Ulrich Brand 
und Markus Wissen, in dem sie ‒ 
ausgehend von dem bereits zuvor 
von ihnen entwickelten Begriff 
der „imperialen Lebensweise“ (vgl. 
Brand/Wissen 2017) ‒ neue empi-
rische Befunde und theoretische 
Zugänge zusammentragen und 
verbinden, um diese grundlegende 
Diagnose einer fundamentalen 
Systemkrise kapitalistischer Verge-
sellschaftung im Globalen Norden 

und im Globalen Süden analy-
tisch anzureichern und sichtbar zu 
machen. Dabei beziehen sie über 
neu ausgearbeitete Konzepte auch 
jüngere konjunkturelle Tendenzen 
dieser Krisensymptomatik mit ein: 
die schwindende Hegemoniefähig-
keit des Projekts eines grünen Kapi-
talismus, wachsende „öko-impe-
riale Spannungen“ im globalen 
Kampf um den Zugang zu grünen 
Transformationsrohstoffen und 
globalen ökologischen Senken, 
den Aufstieg neuer geopolitischer 
und geoökonomischer Heraus-
forderer-Staaten wie z.B. die VR 
China, den Einbruch ökologischer 
Klimakatastrophen in den Alltag 
auch des Globalen Nordens und 
die Krise der politischen Krisen-
bearbeitung innerhalb der Institu-
tionen einer liberalen Demokratie, 
die mit der Stärkung autoritärer 
rechter Kräfte und einem fossi-
listischen Backlash im Globalen 
Norden wie im Globalen Süden 
verbunden ist. Es geht den beiden 
Autoren explizit darum, „das große 
Ganze zu denken“ (Brand/Wissen 
2024: 9). Ein solcher Blick auf die 
großen Zusammenhänge und die 
strukturellen Ursachen der sich 
komplex überlagernden Krisenme-
chanismen dieser Gegenwart, die 
mit dem Schlagwort der „Zeiten-
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Herrschaftsformationen hin, die 
als Triebkräfte hinter der ökolo-
gischen Krise stehen. Diese neuen 
Konzepte werden produktiv mit 
dem von den beiden Autoren 
etablierten Begriff der „imperi-
alen Lebensweise“ verknüpft, der 
klassentheoretisch gestärkt wird: 
Durch die historisch nach dem 
Zweiten Weltkrieg erzielten Klas-
senkompromisse v.a. im Globalen 
Norden entsteht eine Konstellation, 
in der tief im sozialen Alltag veran-
kerte Produktions- und Konsum-
normen durch einen Zugriff auf 
billige Natur, v.a. in den Periphe-
rien des Globalen Südens, allge-
mein anerkannt und durchgesetzt 
werden. Technologische Moderni-
sierung genügt daher ebenso wenig 
wie eine bloße erweiterte soziale 
Umverteilung, um die Ursachen 
der sozial-ökologischen Krise zu 
beseitigen, sondern die imperiale 
Produktions- und Lebensweise 
selbst muss als kausales Struktur-
prinzip dieses Krisenkomplexes 
überwunden werden.

Diese Überwindung wird 
allerdings aus Sicht der Autoren 
konterkariert durch zwei domi-
nante Krisenbearbeitungsstra-
tegien, die in der mit Bezug auf 
Antonio Gramsci konstatierten 
organischen Krise der Gegenwart 

wende“ nur inadäquat und auf 
ideologische Weise beschrieben 
sind, ist eine wichtige und notwen-
dige Aufgabe, die in dem Buch in 
den gut strukturierten einzelnen 
Kapiteln auch eingelöst wird. Es 
hat unbestreitbar viele analytische 
Stärken, die sich aus dem Selbst-
verständnis eines kritischen, auf 
die Erklärung der realen Ursachen 
gerichteten materialistischen Theo-
rieansatzes ergeben.

Das beginnt bei der ideologie-
theoretischen Kritik am Konzept 
des Anthropozäns, das über die 
Vorstellung planetarer Grenzen 
einerseits in der Lage ist, die ökolo-
gische Dimension der menschen-
gemachten Klimakatastrophe in 
den Blick zu nehmen, anderer-
seits aber daran scheitert, die sozi-
alen und gesellschaftlichen Bedin-
gungen und Verhältnisse, die 
ursächlich in diese Krise führen, 
zu benennen. Diese verschwinden 
hinter der Rede einer allgemeinen 

„menschlichen“ Urheberschaft und 
werden so unsichtbar gemacht. 
Nicht-eurozentrische Begriffe wie 
„Kapitalozän“ (ebd. 74), „Planta-
gozän“ (ebd. 77) und „racial capita-
lism“ (ebd.) weisen demgegenüber 
auf die historischen Tiefenursa-
chen kapitalistischer und kolonial-
rassistischer Ausbeutungs- und 
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nicht besser. Aktuelle Entwick-
lungen auf europäischer Ebene 
identifizieren zudem in zuneh-
mendem Maße das Risiko eines 
Widerspruchs zwischen Wettbe-
werbsfähigkeit und Wachstum 
auf der einen und Dekarbonisie-
rung auf der anderen Seite: „(T)
here is a risk that decarbonisation 
could run contrary to competitive-
ness and growth“ (Draghi 2024: 6). 
Zweitens gibt es in Form rechter 
politischer Projekte einen welt-
weiten Trend, die Krise der impe-
rialen Lebensweise autoritär und 
gegen die politischen Institutionen 
liberaler Demokratien zu stabili-
sieren (Brand/Wissen 2024: 170). 
Der Frage nachgehend, warum 
dieses Projekt für viele so attraktiv 
ist, man denke etwa an die Wieder-
wahl Donald Trumps zum Präsi-
denten der USA, richten die beiden 
Autoren ihren Blick auf die Desar-
tikulation der Klassendimen-
sion in der Politik der gemäßigten 
Linken, die damit zusammenhän-
genden Verlustängste in weiten 
Teilen der unteren Mittelklassen, 
die von rechten Kräften auf innere 
und äußere Feinde entlang von 
Aspekten der Herkunft proji-
ziert werden, und auf die Krise 
einer privilegierten weißen Männ-
lichkeit, die in Gestalt einer auf 

um Hegemonie streiten und darauf 
aufbauen, die imperiale Lebens-
weise auf je verschiedene Art und 
Weise zu vertiefen: Das ist erstens 
ein grüner Kapitalismus (ebd.: 97), 
wie er z.B. im „European Green 
Deal“ artikuliert wird (ebd.: 108, 
der v.a. auf einer ökologischen 
Modernisierung der energeti-
schen Grundlage der kapitalisti-
schen Produktionsweise („Dekar-
bonisierung“) beruht. Aus Sicht 
der Autoren handelt es sich dabei 
um eine Strategie, der ‒ im Unter-
schied zur Analyse von 2017 – kein 
Potenzial einer umfassenden Hege-
monie mehr eingeräumt wird. 
Tatsächlich stößt diese Strategie an 
Grenzen, sowohl bei der Entkop-
pelung von Wachstum und Emis-
sionen als auch bei der Frage der 
Ressourcenbeschaffung für die 
Energiewende, die in Form impe-
rialer Spannungen zwischen den 
USA, Europa und China immer 
umkämpfter wird – der französi-
sche Präsident Emmanuel Macron 
spricht z.B. schon von einer 

„Kriegswirtschaft“ (vgl. Waschinski 
2023). Diese düsteren friedenspoli-
tischen Aussichten werden auch in 
Österreich durch die unüberseh-
bare Distanz der neuen Außenmi-
nisterin Beate Meinl-Reisinger zu 
einer aktiven Neutralitätspolitik 
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hingegen fragwürdig, wie etwa das 
Konzept „transformativer Zellen“ 
(ebd.: 240), die kollektiv aus dem 
„professionellen Umfeld Verände-
rungen anstoßen“ (ebd.). Ausge-
hend von der Analyse, dass gerade 
der Alltag der imperialen Lebens-
weise vermachtet und ihre Norma-
lität „monströs“ ist (ebd.: 31), kann 
aus der Ebene dieser Alltags-
Normalität aber kein Projekt einer 
Überwindung kommen, sondern 
dieses braucht den gesellschaft-
lichen Bruch, wie er von beiden 
Autoren am Beispiel der Kämpfe 
um den deutschen Braunkohleort 
Lützerath konkret beschrieben 
wird, durch den sich emanzipa-
torische Kräfte in ihren Kämpfen 
selbst erziehen und konkrete Hori-
zonte für so weitreichende Verän-
derungen wie die Vergesellschaf-
tung von Infrastrukturen öffnen. 
Wie sich solche Kämpfe internati-
onal über die staatlichen Grenzzie-
hungen hinweg vernetzen können, 
bleibt als strategische Frage ebenso 
offen wie das Problem, wie die in 
ambivalente Klassenpositionen 
verstrickten Privilegierten von 
einer Transformation dieser Privi-
legien in gemeinsam geteilte Frei-
heiten überzeugt werden können. 
Post- und dekoloniale Strategien 
des Verlernens wären ein gangbarer 

fossilem Energiekonsum basie-
renden „Petromaskulinität“ (ebd.: 
184) auch sozial-ökologisch über-
formt ist und aggressiv auf emanzi-
patorische Veränderungen reagiert. 
Damit schließen die Autoren auch 
an kritische feministische Theorie-
debatten an.

Was ist die Alternative dazu? In 
einer von materialistischen Staats-
theorien informierten Analyse 
(ebd.: 238) kommen die Autoren zu 
dem Schluss, dass es notwendig ist, 
nicht bloß durch staatliche Appa-
rate, sondern auch in Distanz zu 
ihnen ‒ in und gegen die Institu-
tionen des kapitalistischen Staats 

‒ gegen die imperiale Lebensweise 
zu kämpfen. Dazu schlagen sie 
eine Reihe von transformativen 
Strategien und Diskursen vor 
(ebd.: 208), von denen einige über-
zeugen (solidarische Begrenzungen 
absoluter, willkürlicher Freiheits-
versprechen der kapitalistischen 
Moderne, Vergesellschaftung von 
Infrastrukturen und Produktions-
mitteln, Reparatur und Reparati-
onen für die kolonial-kapitalisti-
schen Herrschaftsverhältnisse, die 
über die marginalen Versuche offi-
zieller klimapolitischer Ausgleichs-
mechanismen hinaus die Struk-
turen der imperialen Lebensweise 
verändern). Andere bleiben 



110

 
11.3.2023. www.handelsblatt.
com/politik/international/frank-
reich-macron-sieht-sein-land-in-
der-kriegswirtschaft-ruestungs-
firmen-profitieren/29030796.html, 
7.4.2025.

Weg. Für eine weiterführende 
Diskussion all dieser Fragen bietet 
sich das Buch als ein grundle-
gender Wegweiser durch die bren-
nenden Fragen und Debatten der 
vielfachen Gegenwartskrise eines 
kolonialen Kapitalismus an.

Gregor Seidl
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